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Die Spitzenposition ausgebaut
Mit 544 400 Bürgern bleibt der Rhein-Neckar-Kreis der einwohnerstärkste Landkreis in Baden-Württemberg

Rhein-Neckar. (sha) Die magische Gren-
ze von 550 000 Einwohnern soll im kom-
menden Jahr erreicht und sogar über-
troffen werden – wenn man den Pro-
gnosen des Statistischen Landesamtes
Glauben schenken darf. Noch ist es aber
nicht so weit: Zum Stichtag 31. Dezem-
ber 2016 lebten in den 54 Städten und Ge-
meinden des Rhein-Neckar-Kreises nach
Angaben der Statistiker exakt 544 400
Menschen.

Ein Jahr zuvor waren 541 859 Perso-
nen erfasst worden, was einem Zuwachs
von 2541 Personen oder 0,47 Prozent ent-
spricht. Mit 276 778 lebten zum Stichtag
übrigens etwas mehr Frauen als Männer
(267 622) im Rhein-Neckar-Kreis. Dieser
liegt damit im Landestrend: Von den rund
10,95 Millionen Einwohnern Baden-
Württembergs sind etwa 5,44 Millionen
männlich und 5,51 Millionen weiblich.

Lediglich in 14 Gemeinden des Rhein-
Neckar-Kreises wohnten zum Stichtag
mehr Männer als Frauen im Ort. Dies war
in Epfenbach, Eschelbronn, Heddesbach
– mit insgesamt 474 Einwohnern weiter
mit Abstand die kleinste Gemeinde des
Kreises – Helmstadt-Bargen, Hocken-
heim, Laudenbach, Malsch, Meckesheim,
Mühlhausen, Neidenstein, Neulußheim,
Reilingen,SchönauundWalldorfderFall.

Ein Kuriosum stellt dabei die Ge-
meinde Reilingen dar, denn dort waren
die Geschlechter der 7551 Einwohner fast
genau gleich verteilt: 3776 Bürger waren
männlich, 3775 weiblich. Eine ähnlich
knappe Geschlechterverteilung gibt es
noch in Neckarbischofsheim (2032/2034),
Schönau (2223/2221), Neulußheim (3482/
3479), Reichartshausen (1038/1041),
Heddesbach (239/235) und Schönbrunn
(1418/1424). Bei den Städten mit der

höchstenEinwohnerzahl imKreis istnach
wie vor mit deutlichem Abstand Wein-
heim Spitzenreiter (44 954), gefolgt von
Sinsheim (35 410), Leimen (27 076),
Wiesloch (26 542), Hockenheim (21 625)
und Schwetzingen (21 580) – alle sechs
Kommunen sind Große Kreisstädte. In
einem Ranking liegt der Rhein-Neckar-

Kreis weiter unangefochten an der Spit-
ze: Mit den 544 400 Menschen zählt kein
Landkreis in Baden-Württemberg mehr
Einwohner.

Auf Platz zwei liegt nach wie vor der
der Landkreis Ludwigsburg (537 902
Einwohner am 31. Dezember 2016). Nach
der aktuellen Bevölkerungsvorausrech-

nung des Statistischen Landesamtes
könnte der Rhein-Neckar-Kreis übri-
gens – wie eingangs erwähnt – bereits in
einem Jahr die „Schallmauer“ von
550 000 Einwohnern durchbrechen: Das
Statistische Landesamt prognostiziert,
dass im Jahr 2019 im hiesigen Landkreis
551 273 Menschen leben.

Auch landschaftlich hat der Rhein-Neckar-Kreis viel zu bieten: Blick von der Ebene in Richtung Walldorf/Nußloch. Foto: zg

Spaßturnier
endete im Streit

Neun Streifenwagen rückten zu
Fußball-Integrationscup aus

Ladenburg. (stu) Es hätte eine beispiel-
hafte Veranstaltung werden können. Die
Idee der Türkisch-Islamischen Gemein-
de und des Ladenburger Jugendgemein-
derats, Freizeitmannschaften aus der Re-
gion zum zweiten Integrationscup in die
Lobdengauhalle einzuladen, war im An-
satz eine gute Sache. Doch was als Tur-
nier für Spaßfußballer begann, nahm ein
ernüchterndes Ende.

Kurz vor Ende der Veranstaltung war
es am Sonntagabend laut Polizei zu Tu-
multen zwischen zwei Mannschaften ge-
kommen.MehrereZuschauerwähltenden
Notruf, als Streitigkeiten zwischen den
Sportlern und ihren Unterstützern zu es-
kalieren drohten. Neun Funkwagenbe-
satzungen rückten am Ende zur Lob-
dengauhalle aus, von 40 involvierten Per-
sonen sprach Pressesprecher Christoph
Kunkel gestern, die teilweise auch gegen-
über den Beamten aggressiv aufgetreten
seien. 20 von ihnen wurden der Halle ver-
wiesen, wodurch sich die Lage entspann-
te. Nach einer Stunde konnten die Beam-
ten wieder abrücken. Straftaten seien
nicht angezeigt worden.

Trotz dieses Ausgangs des Turniers
will der Jugendgemeinderat auch im
kommenden Jahr wieder einen Integra-
tionscup veranstalten. Allerdings sollen
dann Sicherheitsleute engagiert werden.
Auch die Stadt pocht auf ein neues Kon-
zept, wie derartige Vorkommnisse in Zu-
kunft verhindert werden können. „Von
der Qualität des Konzeptes wird abhän-
gen, ob die Stadtverwaltung die Lob-
dengauhalle erneut zur Verfügung stel-
len wird“, sagte Ladenburgs Bürger-
meister Stefan Schmutz.
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Nicht alle Narren
verteilten Küsschen

Bei einigen Veranstaltungen kam es auch zu tätlichen
Auseinandersetzungen – Grund war stets der Alkoholkonsum

Von Stefan Hagen

Rhein-Neckar. Es wurde geschunkelt,
getanzt, geküsst und herzhaft umarmt –
die Stimmung bei den Fasnachtsumzü-
gen in der Region mutete trotz frostiger
Temperaturen fast schon karibisch an.
Der Großteil der Narren feierte laut Poli-
zei ausgelassen und friedlich, bei einigen
brannten nach reichlich Alkoholgenuss
allerdings die Sicherungen durch. Es kam
zu mehreren tätlichen Auseinanderset-
zungen, schwer verletzt wurde aber nie-
mand, gab die Polizei
Entwarnung.

> Beim närrischen
Umzug in Malsch fei-
erten am Sonntag rund
20 000 Besucher auf
den Straßen der Ge-
meinde ein fröhliches Fest. Doch es gab
einige Wermutstropfen: So sind in der
Statistik der Polizei drei Körperverlet-
zungen verzeichnet. Das Deutsche Rote
Kreuz musste insgesamt 22 Patienten
versorgen, davon sechs Heranwachsende
wegen zu hohem Promillepegel, wie die
Polizei anmerkt.

Gegen 18.20 Uhr habe man einen stark
betrunkenen 16-Jährigen in einem Gast-
haus in Gewahrsam genommen. Da der
Jugendliche hochaggressiv gewesen sei,
habe man ihm Handschellen anlegen
müssen. Damit war der Ärger aber noch
nicht vorbei: In der Zelle auf dem Revier
randalierte der Jugendliche weiter. Er

wurde schließlich in die Obhut eines Er-
ziehungsberechtigten übergeben.

> Rund 9000 Besucher waren am Sonn-
tag beim närrischen Lindwurm in Ketsch
auf den Beinen. Dabei kam es in der Go-
ethestraße zu einer tätlichen Auseinan-
dersetzung zwischen mehreren Perso-
nen, berichtet die Polizei. Drei geparkte
Autos seien dabei leicht beschädigt wor-
den. Auch bei der „After-Train-Party“ im
Anschluss an den Umzug gab es unter den
rund 1400 Besuchern einige Streitigkei-

ten und kleinere Ran-
geleien, die von der
Polizei und dem Si-
cherheitsdienst recht-
zeitig geschlichtet wer-
den konnten.

> Auch beim Fas-
nachtsumzug in Hockenheim hatte es am
Samstag Ärger gegeben: So meldete die
Polizei entlang des Umzugsweges und auf
dem Parkplatz in der Heidelberger Stra-
ße zahlreiche tätliche Auseinanderset-
zungen und Beleidigungen. Zum Ende des
Umzugs hätten sich bis zu 1500 Personen
auf dem Parkplatz versammelt.

Nachdem es hier zu mehreren Kör-
perverletzungen gekommen war, wurde
der Parkplatz schließlich von den Beam-
ten geräumt. Insgesamt kam es laut Poli-
zeibericht zu sieben Körperverletzun-
gen, zwei Beleidigungen von Polizeibe-
amten, drei Sachbeschädigungen und
einem Diebstahl.

> InIlvesheim(circa10000Besucher)und
im Heidelberger Stadtteil Ziegelhausen
(rund 2000 Besucher) gab es nach Aus-
sagen der Polizei überhaupt keine be-
sonderen Vorkommnisse. Auch bei der
Straßenfastnacht im Stadtgebiet Mann-
heim nach dem Umzug in Ludwigshafen
sei es ruhig geblieben. Auch beim großen
Umzug der Schwesterstädte Mannheim
und Ludwigshafen hatte die Polizei nicht
eingreifen müssen.

> Stress in Oftersheim: Zwei Körperver-
letzungen, ein verletzter Polizist, Beam-
tenbeleidigungen und zwei abgeführte
Betrunkene – das ist die polizeiliche Bi-
lanz der Fastnachtsveranstaltung am
„Schmutzigen Donnerstag“ in der Kur-
pfalzhalle. Laut Polizei war in allen Fäl-
len Alkohol im Spiel.

> Noch bis Aschermittwoch wird die
Polizei deshalb verstärkte Kontrollen

„zur Bekämpfung des Fahrens unter Al-
kohol- und Drogeneinwirkung“ durch-
führen. Von Sonntagabend bis Montag-
früh, 2 Uhr, wurde eine Kontrollstelle in
der Schwabenstraße im Mannheimer
Stadtteil Seckenheim eingerichtet und
mobile Kontrollen im Revierbereich La-
denburg durchgeführt. Ergebnis: Ein
Fahrer stand unter Alkoholeinwirkung,
bei zwei Fahrern besteht der Verdacht des
Drogenkonsums.

Das närrische Treiben kann so friedlich sein – wie hier in Hockenheim. Foto: Lenhardt


